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Vor sehr, sehr langer Zeit, in weit entferntem Lande, trug es sich zu, dass Gott, der Herr, droben am Himmel auf seine lieben Menschenkinder hinabsah. Doch dem lieben Gottvater gefiel ganz und gar nicht was er dort unten zu sehen bekam. Seine lieben Menschenkinder waren gar nicht so lieb.


Viele böse Menschen durchzogen die Erde und brachten sehr viel Unheil. Der Teufel besaß die Macht auf der Welt und saß lachend auf einem Berge und rieb sich frevlerisch die Hände.


Viele Morde, viele Kriege, viele Raubzüge, Menschenopfer, Diebstähle – all das war Teufelswerk.


Gottvater schüttelte traurig den Kopf. Wie sollte es bloß weitergehen? Er hatte doch schon vor so langer Zeit alle bösen Menschen durch die Sintflut von der Erde genommen. Sollte er erneut eine schicken? Aber er hatte den Menschen ja versprochen, keine Flut mehr über die Erde kommen zu lassen. So entstand ja eben der Regenbogen. Sein Zeichen dieses Versprechens als ewiges Gedenken.


Gottvater grübelte.


Seinen vollen langen Bart rieb er sich nachdenklich.


Er musste dringlich dem Satan Einhalt gebieten und seine armen Menschenkinder aus seiner Knechtschaft befreien. Aber langfristig.


Schon recht lange hatte Gottvater eine Lösung, wollte jedoch noch etwas damit warten. Obwohl er bereits Johannes das Leben schenkte. Also war es allerhöchste Zeit mit der Lösung fortzufahren. Er hoffte, dass die Menschenkinder auch so wieder zur Vernunft kamen.


Aber als liebender Vater musste er schnell handeln. Die Zeit drängte.


So rief er seinen Erzengel namens Gabriel zu sich. Rasch kam dieser herbei und machte vor Gott, dem Herrn, eine tiefe ehrfürchtige Verbeugung.


„Hier bin ich, Herr.“


Gottvater lächelte. „Gabriel, mein treuer Bote. Der Luzifer durchstreift die Erde und stürzt meine Menschenkinder ins tiefe Unheil.


Er verweigerte, sich vor meiner neuesten Schöpfung, dem Menschen, zu verneigen, ihnen zu huldigen und so gab ich ihm, was ihm gebührte. Doch nun nimmt er Rache an mir und verführt meine Kinder. Ich muss eiligst handeln. Der Elisabeth hast du bereits verkündigt. Sodann werde ich einer Jungfrau den Heiligen Geist hinabsenden und durch ihn soll sie einen Sohn namens Jesus empfangen. Meinen Sohn. Den Sohn Gottes.


Der Erlöser der Welt. Du sollst es der Jungfrau verkünden und sie fragen, ob sie dies an sich geschehen lassen möchte. Sagt sie ja, so weise darauf hin, dass ihm drei Weisen aus dem Morgenland zur Geburtsstätte dank eines hellen Sterns folgen werden, um ihm als Erste zu huldigen. Denn er wird groß sein auf der Erde, der König der Juden genannt. Auf ihn soll alle Welt hören.“ So schloss Gottvater seine Rede.


Der Erzengel verneigte sich und machte sich auf den Weg.


Nicht mehr viele Menschen waren übriggeblieben, die das Gute anstrebten.


Eine Handvoll. Viele Gotteskinder waren zu Satanskindern geworden.


Das machte Gottvater sehr traurig.


Er hatte alle seine Kinder sehr, sehr lieb. Es schmerzte ihn richtig im Herzen. Aber so war das nun mal mit dem freien Willen: Der Mensch soll selber entscheiden, auf welcher Seite er stehen möchte. So war das auch mit den Engeln. Auch sie können sich für das Böse entscheiden und werden dann zu Dämonen.
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